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Das Œfjamâïeon.
Das Gfyamäleon ift toofyl öas fonöerbarfte aller Giere. Gs

gibt etroa 90 uerfchieöene Hrten öiefer Giöed)fengattung.
Sie finö meift in Hfrifa unö auf KTaöagasfar heimifd); eine
tleine Hrt fommt aud) in Süöfpanien uor. Huf öen erften
Blid ift öas Gfyamäleon ein gan3 unheimlicher G>efelle. ©b-
fdjon es nur 15—50 3entimeter lang ift, fyat man öod) öen
Ginörud, es fei ein oerfümmerter Dertoanöter öer
fabelhaften Drachen unö oorfintflutlicfyen Giere. Gs fpeit
allerdings fein Seuer aus toie öie Dramen in öer Sage, öod)
etwas, öas für feine ©pfer, meift tleine 3nfeften, ebenfo
gefährlich ift. Kuhig, wie tot auf einem Hft oeranfert, fpäht es
mit 3tuei feurig lebhaften Huglein, toooon fid? jeöes gan3
unabhängig oom anöern nach beliebiger Kid)tung betoegt,
um fid); fiebt es eine Beute, fo fd)leuöert es mit Blitjes-
fchnelle ein EDurfgefd)of3, eine Harpune aus, nämlid) feine
unglaublich lange, öern Körpermafj faft gleid)tommenöe
3unge. Sie trägt Dorn eine teulenartige Deröidung mit
fiebriger Klaffe, tuoran öas 3nfe!t unfehlbar hängen bleibt.
Gbenfo rafd) toie hen>orgefd)offen fehrt öie fjarpune ins
breite KTaul 3uriid.
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Vas Chamäleon.
Das Chamäleon ist wohl das sonderbarste aller Tiere. Ts
gibt etwa 90 verschiedene àten dieser Eidechsengattung.
Sie sind meist in Afrika und auf Madagaskar heimisch,- eine
kleine Art kommt auch in Südspanien vor. Auf den ersten
Blick ist das Chamäleon ein ganz unheimlicher Geselle. Gb-
schon es nur t5—50 Zentimeter lang ist, hat man doch den
Eindruck, es sei ein verkümmerter verwandter der
fabelhaften Drachen und vorsintflutlichen Tiere. Es speit
allerdings kein Zeuer aus wie die Drachen in der Sage, doch
etwas, das für seine Opfer, meist kleine Insekten, ebenso
gefährlich ist. Ruhig, wie tot aus einem Ast verankert, späht es
mit zwei feurig lebhaften Auglein, wovon sich jedes ganz
unabhängig vom andern nach beliebiger Richtung bewegt,
um sich- sieht es eine Beute, so schleudert es mit
Blitzesschnelle ein Wurfgeschoß, eine Harpune aus, nämlich seine
unglaublich lange, dem Rörpermasz fast gleichkommende
Zunge. Sie trägt vorn eine keulenartige verdickung mit
klebriger Masse, woran das Insekt unfehlbar hängen bleibt.
Ebenso rasch wie hervorgeschossen kehrt die Harpune ins
breite Maul zurück.
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tDerm bas dfyamäleon ftunbenlang faft bemegungslos auf
einem 3meige l?odt, fönnte man auf eine träge, teilnafjms*
lofe, bem lebhaften dibed]slein menig oermanbte Hatur
fdjließen. Dem ift nid]t fo ; bod] nur bie Hautfarbe unb etma
ein fcfyarfes 3ifd]en läfet auf feinen <5emüts3uftanb, ob es

beßaglid], erregt ober roütenb ift, fd]ließen; unb mie leidet
mirb es toütenb îïïan braucht ißm nur naße 3U fommen,
bann ärgert es fid] blau unb grün. Die rafd]ert garboer*
änberungen bes dfjamäleons finb l?öd]ft fonberbar; fie
fommen 3uftanbe burd] oon bem Heroenfyftem beeinflußte
Derfd]iebungen non garbftoffen unter ber burd]fid]tigen
haut. 3^ Hul]e3uftanb ift bas dßamäleon meift metall-
farben braun ober grünlid]. din dier, bas eben nod] bunfel
mar, fann gan3 plößlid] in ßellem (Belb ober (Brün erfcßeinen;
mebr als nur fedjs Sd]ülergrunbfarben fteßen bem dbamaleon
3ur Derfügung. ds oerfügt über ©range, (Selb, Koftbraun,
Dunfeirot, Sd]mar3, IDeiß, Diolett unb alle Sdbillerfarben.
ds mirb oft er3äf]lt, bas dßamäleon fönne, um fid] oor Der-
folgern 3U oerbergen, jebe garbe feiner Umgebung beliebig
annehmen; es ift bies nur in feßr befd]ränftem)TIaße ber gall.

3m Umgang mit U?enfd]en gereicht bem dbamäleon feine
fabelhafte garbted]nif nid]t 3um Dorteil. Die Befcßauer
neden bas dier, nur um es miitenb unb farbftral]lenb_ 3U

feßen; es geßt ißm gleid] mie ben IRenfd]en, bie fid] nid]t
bel]errfd]en fönnen, in ißrem Urger fomifd] finb unb bess

f]alb oft oon fcbabenfroßen beuten gebänfelt merben.

flcM ®ras=Sd)Iänglein fcf?Iüpfcn aus öen Icöerartigen Œierïdjalen.
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Wenn das Chamäleon stundenlang fast bewegungslos auf
einem Zweige hockt, könnte man auf eine träge, teilnahms-
lose, dem lebhaften Eidechslein wenig verwandte Natur
schließen. Oem ist nicht so - doch nur die Hautfarbe und etwa
ein scharfes Zischen läßt auf seinen Gemütszustand, ob es
behaglich, erregt oder wütend ist, schließen,- und wie leicht
wird es wütend! Man braucht ihm nur nahe zu kommen,
dann ärgert es sich blau und grün. Oie raschen Zarbver-
änderungen des Chamäleons sind höchst sonderbar- sie
kommen zustande durch von dem Nervensystem beeinflußte
Verschiebungen von Zarbstofsen unter der durchsichtigen
haut. Zm Ruhezustand ist das Chamäleon meist metall-
farben braun oder grünlich. Ein Tier, das eben noch dunkel
war, kann ganz plötzlich in Hellem Gelb oder Grün erscheinen,-
mehr als nur sechs Schülergrundfarben stehen dem Chamäleon
zur Verfügung. Es verfügt über Orange, Gelb, Rostbraun,
Ounkelrot, Schwarz, Weiß, violett und alle Schillerfarben.
Es wird oft erzählt, das Chamäleon könne, um sich vor
Verfolgern zu verbergen, jede Zarbe seiner Umgebung beliebig
annehmen,- es ist dies nur in sehr beschränktem Maße der Zall.

Zm Umgang mit Menschen gereicht dem Chamäleon seine
fabelhafte Karbtechnik nicht zum Vorteil. Oie Beschauer
necken das Tier, nur um es wütend und farbstrahlend zu
sehen,- es geht ihm gleich wie den Menschen, die sich nicht
beherrschen können, in ihrem àger komisch sind und
deshalb oft von schadenfrohen Leuten gehänselt werden.

Acht Gras-Schlänglein schlüpfen aus den lederartigen Gierschalen.
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